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Nichtregierungs-Organisationen in Südostasien

Soziale Bewegungen, die den An­
spruch auf politische Macht erhe­
ben, können sich in vielfältiger 
organisatorischer Form ausdrücken. 
Am häufigsten denkt man an Par­
teien, Gewerkschaften, Bauernver­
bände oder andere Massenvereini­
gungen der Armen, deren unmit­
telbares (Eigen-)Interesse die ge­
sellschaftliche Veränderung ist. 
Weniger deutlich ist die Rolle, die 
von sogenannton Non-Governmental 
Organisations (NGO, zu deutsch: 
Nicht-Regierungsorganisationen) 
bei sozialen Bewegungen übernom­
men wird.
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Der Begriff NRO sagt vorerst nicht 
mehr aus, als daß damit Organisa­
tionen und Einrichtungen bezeich­
net werden, die nicht von der Re­
gierung dirigiert werden. Er 
schließt also den Verband indone­
sischer Schäferhund-Züchter eben­
so ein wie die thailändische "Foun­
dation for the Blind - Under the 
Royal Patronage of Her Majesty the 
Queen" und die militante "National 
Federation of Sugar Workers" auf 
den Philippinen.

Wenn aber in der entwicklungspoli­
tischen "Szene" in Südostasien 
heute von NROs geredet wird, 
sind damit vor allem legal arbeiten­
de und fortschrittliche Aktions­
gruppen gemeint, die den Anspruch 
erheben, zur Beschleunigung der 
sozialen Bewegung beizutragen, 
aber nicht selbst Massen-Organisa- 
tionen der Basis sind. Formal han­
delt es sich um Stiftungen, Ver­
eine oder nicht eingetragene infor­
melle Gruppen, deren Mitgliedschaft 
sich hauptsächlich aus sozial-kriti­
schen Angehörigen der Mittelklasse 
(bürgerliche bzw. kleinbürgerliche 
Kreise) zusammensetzt.

Die praktische Arbeit dieser NROs 
konzentrierte sich auf die Erbrin­
gung von alternativen Soziallei­
stungen, z.B. auf Gemeinwesen­
entwicklung in armen städtischen 
und ländlichen Siedlungen oder auf 
Kampagnen gegen Menschenrechts­
verletzungen , wobei häufig der 
Aufbau von Selbsthilfeorganisa­
tionen der Betroffenen geförder 
wird. In Ländern, wo sich bislang 
noch keine Organisationen der Ba­

sis bilden konnten, können NROs 
den Aufbau solcher Organisationen 
befördern und beschleunigen. Der 
implizit politische Charakter sol­
cher NROs ist also nicht zu be­
streiten , selbst wenn sie ihn 
- häufig aus taktischen Erwägun­
gen - verneinen und in der Tat 
auch meist keine eindeutige partei­
politische Richtung verfolgen.

NROs dieser Art gibt es in solchen 
Ländern Südostasiens, wo der Staat 
nicht mehr in der Lage ist, die 
entscheidenden Bereiche des so­

zialen und politischen Lebens allein 
zu bestimmen, - oder anders aus­
gedrückt: wo die Trennung von 
Staat und Gesellschaft bis zu einem 
gewissen Grad vollzogen ist und 
der Staat die Manövrierfähigkeit 
solcher Organisationen nicht ex­
trem unterdrückt. Am spektakulär­
sten ist die Entwicklung solcher 
NROs in den vergangenen sechs 
Jahren in Thailand.

a) Thailand

Die Gründe für diese Entwicklung 
können sowohl im Erstarken des 
privat(wirtschaftlich)en Sektors 
der thailändischen Gesellschaft ge­
sucht werden als auch im vorläu­
figen Scheitern einer revolutionä­
ren Massenbewegung.

Das Erstarken des privatwirtschaft­
lichen Sektors kann auf die von 
der Weltbank und anderen interna­
tionalen Entwicklungsagenturen 
propagierte Politik zurückgeführt 
werden, die Wirtschaft aus der er­
stickenden Umklammerung durch 
die Bürokratie und das Militär zu 
befreien. Diese Politik wurde seit 
der Machtergreifung durch den 
Diktator und Feldmarschall Sarit 
Thanarat (ab 1957) bis zum heuti­
gen Tage verfolgt - mit der Konse­
quenz, daß immer mehr staatskapi­

talistische Betriebe und Staatsmo­
nopole aufgelöst wurden, sehr zum 
Nachsehen der Bürokratie und Mili­
tärelite, die daduch an Einfluß und 
Apanagen verlor. Die Nutznießer 
dieser Entwicklung, d.h. Unter­
nehmer und Geschäftsleute, verfol­
gen in der Mehrheit eine liberalere 
Politik, die auch die Entstehung 
kritischer Organisaitonen begün­
stigte.

Die damit ausgelösten Widersprüche 
im herrschenden Lager (hauptsäch­

lich zwischen traditionaler Militär- 
und Bürokratie-Elite auf der einen 
Seite und der sich zunehmend un­
abhängiger gebärdenden Wirt­
schaftselite) erleichterten den 
Völksaufstand vom 14. Oktober 
1973, durch den die drei "Verrä­
ter" außer Landes gejagt wurden.

In jener Zeit gab es noch kaum 
solche NROs, wie sie jetzt beste­
hen. Die Aktivisten des Volksauf­
standes, meist Studenten und jun­
ge Intellektuelle, konzentrierten 
sich ab 1973 sofort auf direkte po­
litische Arbeit, d.h. Bewußtseins­
bildung unter Arbeitern und Bau­
ern und den Aufbau von Massen­
organisationen. Als jedoch die Be­
drohung "von unten" für die ge­
samtgesellschaftliche Struktur Thai­
lands immer offensichtlicher wurde.
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Diese Idylle auf Java täuscht: Mit dem Einzug des technischen 

Fortschritts sind auch hier In der Landwirtschaft immer weniger

Menschen erforderlich.

re-arrangierte sich das Establish­
ment und schlug zurück. Der 
Staatsstreich vom 6. Oktober 1976 
hatte zur Folge, daß Tausende der 
bislang legal arbeitenden politi­
schen Aktivisten in die Berge flo­
hen, sich der Guerilla der Kommu­
nistischen Partei Thailands an­
schlossen und damit eine spekta­
kuläre Stärkung der revolutionären 
Untergrundbewegung entstand.

Es können hier nicht alle Gründe 
für das spätere Scheitern dieser 
politischen Alternative angeführt 
werden. Aber einer der entschei­
denden Faktoren war zweifellos der 
schrittweise Abbau der direkten 
und physischen Repression des 
Staates gegen Dissend, der nach 
1977 einsetzte und schließlich zur 
Amnestie aller freiwilligen Rück­
kehrer aus der Guerilla-Bewegung 
führte. Der Architekt der bis jetzt 
praktizierten counter-insurgency 
Strategie, wonach politischer Kampf 
Vorrang vor militärischem Kampf 
haben soll, ist der jetzige Oberbe­
fehlshaber der Armee, General 
Chaowalit Yongchaiyut, der auch 
als möglicher Nachfolger von Pre­
mierminister Prem Tinsulanin im 
Gespräch ist.

Das Scheitern eines revolutionären 
Wegs zu sozialer Veränderung hat 
dazu geführt, daß die kritischen 
Teile der Mittelklasse nun Verän­
derungen in kleinen und konkreten 
Schritten versuchen. Seit 1980 ist 
daher die Zahl von fortschrittli­
chen NROs rapide angestiegen. 
Heute kann ihre Zahl auf rund 150 
geschätzt werden.

Daß das heutige Regime, das im 
wesentlichen auf einer Kompromiß­
formel zwischen Militär und Wirt­
schaftselite beruht, NROs operie­
ren läßt, läßt sich wie folgt be­
gründen: Ein gewisser Grad von 
Liberalität - vor allem im städti­
schen Bereich - nützt dem Image 
von Thailand im Ausland und ist 
im Interesse der neuen Wirtschafts­
elite. Weiterhin können die perso­
nellen und finanziellen Ressourcen 
von NROs vor allen für ländliche 
Entwicklungsprogramme genutzt 
werden. Dies entspricht auch der 
von internationalen Entwicklungs­
agenturen propagierten Strategie. 
Schließlich eröffnet die legale Ar­
beit von NROs bessere Möglichkei­
ten zur Kontrolle von Sozialaktivi­
sten und schließt auch eine gewis­
se Wahrscheinlichkeit zur Integra­
tion dieser Personen ins System 
ein. Es gibt allerdings auch NROs, 
die mit einer "begrenzten Konflikt­
strategie" auszuloten suchen, wie 
weit die Manövrierfähigkeit von 
NROs ausdehnbar ist.

Obwohl ihnen das Regime einen ge­
wissen Spielraum zugewiesen hat, 
ist ihre Arbeit immer wieder be­
droht, besonders von rechten Krei­
sen. Ein Beispiel ereignete sich 
kürzlich, als der Generalsekretär 
des thailändischen Nationalen Si­

cherheitsrates dagegen wetterte, 
daß Kommunisten karitative, kirch­
liche und entwicklungspolitische 
Organisationen infiltriert hätten 
- seiner Behauptung zufolge eine 
neue Strategie der Kommunistischen 
Partei zum Sturz des Regimes. Er 
drohte mit der Verhaftung eines 
verdächtigten Ehepaares, ohne aber 
Namen zu nennen.

Hintergrund der Geschichte waren 
Nachrichten über schwere Folte­
rungen von Khmer-Flüchtlingen in 
Thailand, wobei eine Person sogar 
ums Leben kam. Amnesty Interna­
tional hatte die thailändische Re­
gierung aufgefordert, eine Unter­
suchung darüber anzustellen. Der 
Ärger des Militärs richtete sich 
dabei gegen eine thailändische 
Menschenrechtsgruppe, die für 
Amnesty einen Rechtsanwalt ge­
sucht hatte.

b) Indonesien

Während in Thailand Sozialengage­
ment und Sozialkritik in relativ 
kurzer Zeit einen Pendelschlag von 
revolutionärer politischer Mobilisa­
tion zu kleinteiliger entwicklungs­
politischer Tätigkeit vollziehen 
konnte, sind in Indonesien die Be­
ziehungen zwischen der alten poli­
tischen Bewegung von vor 1965 und 
den heute existierenden fortschritt­
lichen NROs gering und indirekt. 
Nur wenige der alten politischen 
Aktivisten, soweit sie noch am Le­
ben sind, haben Verständnis für 
die heutigen NROs. Die heutigen 
NROs entstammen einer neuen so­
zialen Dynamik, die wenig mit der 
Sukarno-Ära zu tun hat.

Auch andere Unterschiede zu Thai­
land liegen auf der Hand: Die alte 
revolutionäre Bewegung wurde in 
einem gewaltigen Blutbad zerstört. 
Die wenigen überlebenden Funk­
tionäre sind meist psychisch gebro­
chen oder mundtot gemacht. Auch 
auf sozialkritische Kreise, die da­
mals nicht direkt betroffen waren, 
wirkt das Blutbad wie ein schwer 
lastendes und lähmendes Trauma 
nach.

In Indonesien wird das Wirtschafts­
leben nach wie vor von den Mili­
tärs kontrolliert. Bürgerliche Ge­
schäftsleute (viele davon als Chi­
nesen "gebrandmarkt"), die viel­
leicht eine Liberalisierung beför­
dern würden, konnten sich aus 
der Allmacht des Militärs der "neu­
en Ordnung" nicht freimachen und 
sind auf ihre Protektion angewie­
sen .

Am unabhängigsten gebärden sich 
heute noch die Angehörigen des 
alten Bildungsbürgertums, die für 
die Engstirnigkeit des Militärs 
nicht viel mehr als Nase-Rümpfen 
übrig haben und sich - aufgrund 
guter persönlicher Beziehungen in 
der Elite - eine begrenzte Kritik 
erlauben können. Einige liberale 
Vertreter aus diesen Kreisen fun- 
giren quasi als "Beschützer" für 
die wenigen kritischen NROs.

Die extreme Repression durch den 
Staat hat auch den Charakter der 
NROs und ihre Arbeitsweise beein­
flußt. Um es gleich vorweg zu 

schicken: In Indonesien gibt es 
eine gewaltige Zahl von NROs. In 
den Straßen der Städte sieht man 
Schilder von "Yayasan" (Stiftun­
gen) in großer Zahl. Ein großer
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Singapur - hier die Clifford-Pier - verliert In steigendem Maße 

seine Rolle als regionale Handels- und Service-Station.

Teil davon ist jedoch inaktiv und 
ein weiterer beträchtlicher Teil be­
treibt harmlose und begrenzte kari­
tative Hilfe, die häufig auch so­
ziale Alibi-Funktion erfüllt. Ein 
dritter beträchtlicher Teil sind 
konservative muslimische Organisa­
tionen und Einrichtungen, darun­
ter Tausende von islamischen Ko­
ranschulen.

Aufgrund der Opposition fundamen­
talistischer islamischer Gruppen 
gegen das "westlich-orientierte" 
Suharto-Regime, stellen diese is­
lamischen Gruppen eine politische 
Herausforderung an den Staat dar, 
ohne daß sie als fortschrittlich ein­
gestuft werden könnten. Sie wer­
den beobachtet und kontrolliert, 
der Staat war aber bislang nicht in 
der Lage, ihren Handlungsspiel­
raum zu beschränken.

Die Zahl der wirklichen NROs in 
der oben beschriebenen Definition 
ist in Indonesien gering. Soweit 
sie es zu Einfluß und Ansehen ge­
bracht haben, wurde dies meist 
durch enge Kooperation mit dem 
Staat und der Aufgabe einer anta­
gonistischen Position zum Staat er­
reicht. Es sind Dienstleistungsbe­
triebe, die effizienter arbeiten als 
die korrupte Bürokratie und deren 
Beispiel im besten Fall die Dienst­
leistungen des Staates reformieren 
kann.

Nur ein Bruchteil der NROs in In­
donesien verfolgt eine systemkriti­
sche Linie und solidarisiert sich 
mit den Armen des Landes, be­
treibt - unter Bedingungen frag­
würdiger Legalität - Bewußtseins­
bildung und Organisationsarbeit. 
Die meisten der Mitarbeiter stam­
men aus der Studentenbewegung, 
die in den vergangenen zwölf Jah­
ren einige wichtige Kristallisations­
punkte hatte, angefangen vom 
Malari-Zwischenfall im Jahr 1974.

Viele der hier tätigen Aktivisten 
gehören zur sogenannten Menschen­
rechtsbewegung. Es ist auffällig, 
daß gerade die juristische Seite 
der Menschenrechte in Indonesien

so stark in den Vordergrund ge­
treten ist. Am bekanntesten dafür 
ist das professionell arbeitende 
Legal Aid Institute in Jakarta. 
Einer der Gründe dafür muß zwei­
fellos darin gesucht werden, daß 
sich unter den Bedingungen der 
Repression des indonesischen Staa­
tes Rechtshilfe für benachteiligte 
Bevölkerungsschichten noch am ein­
fachsten verwirklichen läßt. Kriti­
schere Aktionsgruppen wollen es 
aber damit nicht bewenden lassen. 
Wir brauchen jetzt keine Rechtsan­
wälte, sondern Sozialaktivisten, 
sagen sie. Sie wollen über die rei­
ne Rechtshilfe hinausgehen, die 
für sich genommen nur einen ge­
ringen emanzipatorischen Wert für 
die arme Bevölkerung und - wie 
Beispiele in Indonesien zeigen - 
auch korrumpieren kann, dann 
nämlich, wenn einst sozialengagier­
te Rechtsanwälte käuflich werden.

Der Aufbau von genuinen Gewerk­
schaften und Bauernorganisationen, 
der die stärkste Herausforderung 
an das indonesische Machtsystem 
darstellt, wird infolgedessen von 
den Sicherheitsbehörden am mei­
sten verfolgt. Die Manövrierfähig­
keit von NROs in ländlichen Ge­
bieten war noch bis vor kurzem 
fast unmöglich. Noch heute können 
NROs in ländlicher Entwicklung 
eines bestimmten Gebietes - legal - 
nur solche Tätigkeitsfelder über­
nehmen, die ihnen von den Behör­
den zugewiesen werden. Eine an­
dere Möglichkeit besteht dann, 
wenn solche NROs die Protektion 
gewisser Persönlichkeiten (regional 
oder überregional) haben, wodurch 
an dieser Stelle die monolitische

Kontroll- und Kommandostruktur 
des Gesamtsystems außer Kraft ge­
setzt wird.

c) Philippinen

Die Philippinen mit der längsten 
Geschichte in parlamentarischer 
Repräsentation und in Widerstand 
gegen die früher koloniale Staats­
macht haben auch die längste Ge­
schichte des NRO-Engagements in 
sozialen Bewegungen. Die Philippi­
nen sind allerdings aufgrund der 
umfassenden Christianisierung und 
der Durchdringung fast des gesam­
ten Landes mit westlichen (spa­
nisch/amerikanischen) Kulturtradi- 
tionen für Asien insgesamt unty­
pisch. Das philippinische Modell 
sozialer Veränderung dürfte inso­
fern wenig Auswirkungen auf den 
Rest des Kontinents haben.

Aufgrund der scharfen Repression 
während des Kriegsrechtes unter 
Marcos, die nicht in der Lage war, 
die Opposition auszuschalten, ha­
ben sich fortschrittliche NROs 
schnell radikalisiert, sind militan­
ter geworden und häufig auch poli­
tisch liiert, etwa in BAYAN, der 
Allianz von "cause-oriented" groups, 
die auf eine umfassende soziale 
Veränderung hinzielt und den be­
waffneten Kampf unter Führung 
der kommunistischen Partei der 
Philippinen nicht ablehnt.

Diese NROs haben - zumindest un­
ter Marcos - jegliche Kooperation 
mit der Regierung abgelehnt, ein­
schließlich des gesamten entwick­
lungspolitischen Jargons, den die 
NROs in anderen Ländern Südost­
asiens - teils aus taktischen Grün­
den - aus dem offiziellen Sprachge­
brauch übernommen haben. Sie be­
zeichnen sich auch kaum als NROs, 
sondern als soziale Aktionsgruppen 
(social action groups). Unter Mar­
cos waren sie gezwungen, bestimm­
te Bereiche ihrer Arbeit "paralegal" 
durchzuführen. Soweit personelle 
oder inhaltliche Verbindungen zum 
revolutionären Untergrund beste­
hen, bleiben diese unsichtbar.

Während die Entstehung eines rela­
tiv unabhängigen privatwirtschaft­
lichen Sektors in Thailand erst ein 
Phänomen der letzten 20/30 Jahre 
ist, besteht diese Struktur - wenn 
auch mit kolonialen Vorzeigen - auf 
den Philippinen bereits viel länger 
und hat das politische Leben des 
Landes seit Jahrzehnten bestimmt. 
Mit seiner Politik des Nepotismus 
und "Cronyism", die beträchtliche 
Teile der Wirtschaftselite benach­
teiligte, hatte sich Marcos eine 
scharfe Opposition in der Ober­
schicht selbst geschaffen, die eine 
Unterstützung von der Basis - bis 
zu einem gewissen Grad - brauchte 
und gutheißen mußte. Dadurch kam 
es zu einer breiten Oppositionsfront 
gegen Marcos, die schließlich mit 
dem Sieg von Cory Aquino zu An­
fang dieses Jahres (zumindest teil­
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weise) die politische Führung des 
Landes übernehmen konnte.

Auch die Konkurrierende Macht von 
Staat und (im wesentlichen: Katho­
lischer) Kirche hatte dazu beige­
tragen, daß sich kein konsolidier­
ter Machtbloc . unter Marcos bilden 
konnte. Unter dem Schutz Katholi­
scher Büros war es vielen Sozial­
aktivisten möglich, selbst unter 
schwierigsten Bedingungen noch 
ihre Arbeit fortzusetzen. Kirchen­
gemeinden wurden in "Christliche 
Basis-Gemeinden" organisiert, die 
das Konzept einer Volkskirche ver­
körpern sollen. In den späten 70er 
und frühen 80er Jahren haben die 
Social Action Büros der einzelnen 
Diözesen (häufig gegen den Willen 
konservativer Bischöfe) Bewußt­
seinsbildung und Organisationsar­
beit unter der armen Bevölkerung 
geleistet.

Während etwa in Thailand und In­
donesien Massenorganisationen der 
Basis erst noch (oder wieder) ent­
stehen müssen, um soziale Verän­
derung für die arme Bevölkerung 
durchsetzen zu können, ist der 
Aufbau solcher Organisationen auf 
den Philippinen heute erreicht.

Viele dieser Massen-Organisationen 
sind zwar noch nicht stark genug, 
um sich gegen die reaktionären 
Kräfte in allen Bereichen durch­
setzen zu können, sie operieren 
jedoch aus eigener Kraft.

Die sozialen Aktionsgruppen (oder 
anders ausgedrückt: die fort­
schrittlichen NROs) haben damit 
inzwischen immer stärker eine ser- 
vice-Funktion für diese Basis-Or­
ganisationen übernommen, während 
anderswo von ihnen erwartet wird, 
iaß sie eine Initialzündung zum 
Entstehen von Basis-Organisationen 
leisten können. Die erbrachten 
Dienstleistungen können vielfältig 
sein: Fachtechnische Hilfe und
Training (etwa im medizinischen 
oder Bildungs-Bereich), Solidari- 
täts- und Informationsarbeit zu­
gunsten bestimmter unterdrückter 
gesellschaftlicher Gruppen, Kultur­
arbeit, Koordination etc.

Im Vergleich zu den zwei anderen 
Ländern Thailand und Indonesien, 
wo NROs ziemlich autonom operie­
ren und konkretes parteipolitisches 

Engagement meist als "schmutziges 
Geschäft" ablehnen, sind die so­
zialen Aktionsgruppen (manche le­

diglich Büros größerer Organisa­
tionen, etwa der kritischen Kirche) 
auf den Philippinen nach politi­
schen Lagern verknüpft, vernetzt, 
alliiert und artikulieren sich vor 
allem politisch.

Einiges, was bislang für die Philip­
pinen beschrieben wurde, hat sich 
allerdings mit der neuen Ära unter 
Cory Aquino verändert, vor allem 
die frühere militante Nicht-Koopera­
tion mit der Regierung ist nun von 
einer (wenn auch teils nur takti­
schen) Zusammenarbeit mit den 
fortschrittlichen Kräften der neuen 
Regierung ersetzt worden. Wider­
sprüche unter den verschiedenen 
Lagern der Opposition werden mög­
lichst nicht ausgetragen. Es geht 
vor allem darum, die reaktionären 
Kräfte zu isolieren und zu schwä­
chen und den jetzigen erweiterten 
Bewegungsraum zu nutzen, um 
Verständnis in der Bevölkerung zu 
wecken, welche konkreten Maßnah­
men langfristig von der Regierung 
zu fordern sind, um gesamtgesell­
schaftliche Veränderungen durch­
zusetzen.

Regina von Reuben
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Neue soziale Bewegungen 
— politische Hoffnungsträger 

im Befreiungskampf?

Sie sind in aller Munde, die "neuen sozialen Bewegun­
gen", nicht nur in Europa, sondern auch in verschie­
denen Teilen der Dritten Welt. Fast jeder versteht "ir­
gendwie", was mit diesem Begriff gemeint ist und doch 
hat auch fast jeder seine eigene höchstpersönliches De­
finition .

In der bundesdeutschen entwick­
lungspolitischen Presse stellten die 
(neuen) sozialen Bewegungen 
Asiens und des Pazifiks im letzten 
Jahr eines der herausragenden 
Themen dar. Neben den Bewegun­
gen für einen nuklearfreien und 
unabhängigen Pazifik, neben Bei­
spielen aus Indien und Südkorea, 
trat dabei die Region Südostasien 
ganz deutlich in den Vorder­
grund .1

Sehr unterschiedlich waren die 
Vorgehensweisen, zumindest teil­
weise auch gegensätzlich die Er­
gebnisse der verschiedenen Ver­
suche, diese neuen politisch/so­
zialen Phänomene analytisch zu er­
fassen. An folgenden drei Beispie­
len sollen die Muster und Probleme 
der Debatte etwas deutlicher wer­

den .

Volker Kasch etwa unternahm in 
"EPK" den Versuch einer Art ver­
allgemeinernder Strukturbeschrei­
bung: "Angesichts des Fehlens
einer poltisichen Kraft, die die In­
teressen der Armen vertreten

kann, d.h. eines gewissen politi­
schen und organisatorischen Va­
kuums, hat sich ein breites Spek­
trum "sozialer Bewegungen" her­
ausgebildet: lokale und regionale 
Initiativen, die sich zur Durchset­
zung ihrer eigenen Interessen und 
Rechte organisiert haben. Diese 
Gruppierungen sind sicher sehr 
unterschiedlich in ihrer Zielset­
zung, in ihrem Organisationsgrad, 
Größe und ihrer etwaigen politi­
schen Wirkung. Dennoch weisen sie 
bestimmte gemeinsame Merkmale 
auf, die es erlauben, sie dem 
Oberbegriff der sozialen Bewegung 
zuzuordnen und sie ihrem Charak­
ter nach auch als solche einzuschät­
zen .

- Sie sind autonome Gruppen au­
ßerhalb des traditionellen Spek­
trums politischer Parteien oder Ge­
werkschaften :
- ihre Ziele bestehen in der 
Durchsetzung der Interessen/Rech­
te ihrer Mitglieder hinsichtlich der 
Erfüllung von Grundbedürfnissen 
(...) oder des Schutzes vor staat­
licher Willkür (...);

- ihre Programme/Projekte sind ba­
sisorientiert im Sinne der Selbst­
hilfe, d.h. Organisations- und Be­
wußtseinsarbeit sind wesentliche 
Inhalte;
- die Finanzierung ihrer Arbeit er­
folgt neben Eigenmitteln teilweise 
mit Hilfe der Unterstützung euro­
päischer oder US-amerikanischer 
Hilfswerke (NROs)."2

Walter Aschmoneit legte in der 
Zeitschrift "terre des hommes" den 
Schwerpunkt seiner Analyse auf 
die sozialen Träger bzw. die Ver­
änderungen in der Sozialstruktur, 
die Hintergrund dieser Entwicklun­
gen sind:

"Soziale Aktivisten engagieren sich 
in Basisprojekten, um an Punkten 
größten Elends unmittelbar Abhilfe 
zu schaffen. Sie vernetzten sich 
untereinander, um so alternative 
Strukturen von unten zu schaffen. 
(...) Die neuen sozialen Schichten 
in der Dritten Welt sind nicht mehr 
jene städtischen (Arbeiterschaft 
und Intelligenzija), die die nationa­
listische Welle trugen und auch 
nicht die arme Bauernschaft, die 
die Hauptkraft der Sozialrevolutio­
nären Bewegung war. Die neuen 
sozialen Schichten sind die Mil­
lionen von Menschen, die aus der 
traditionellen agrarischen Gesell­
schaft entwurzelt wurden und im 
formellen Sektor der urbanen Wirt­
schaft keinen Platz finden können:


